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Inland. 


Berlin den 16. Nov. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den bisherigen erſten Kriminalgerichts⸗Direktor, von Schrötter hierſelbſt, zum 
Geheimen Juſtiz⸗Rath und Ober⸗Landesgerichts⸗Direktor bei dem Ober⸗Landesge⸗ 
richt in Köslin; und den Ritterguts⸗Beſitzer und Kreis- Deputivten Bürde auf 
Bosniontau zum Landrath des Kreiſes Sroß⸗Strehlitz, im Regierungs Bezirk 
Breslau, zu ernennen. 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königlich 
an Hofe, Kammerherr Graf von Bernſtorſf, iſt nach München ab⸗ 
gereiſt. 


(Einwirkung der Schießbaumwolle auf Handel und Staats⸗ 
wohl. — Ueberall macht die Schießbaumwolle Epoche — fie bildet den Ge⸗ 
genſtand des Tagsgeſpräches, ſie veranlaßt zahlreiche Verſuche von Chemikern 
in Militaircirkeln und von Seiten vieler Privaten. Dieſe neue Erfindung — ein 
genialer Funke, der aller Orten zündet und reproduzirend auflodert — dieſe Er⸗ 
findung, welche ſich in ihren hochwichtigen Folgen, in der Umwälzung eines ſeit 
Jahrhunderten gebrauchten Kriegsmaterials — der Erfindung des Schießpulvers, 
ſelbſt den Dampfmaſchinen und den Eiſenbahnen an die Seite ſtellt, — dies 
Weltereigniß ruft auch wichtige Fragen der Zeit hervor. 

1) Wird ſich auch die Schieß = Baumwolle allgemein zum Kriegsmate⸗ 
riale erheben? Die Antwort liegt wohl ſchon in dem einſtimmigen Wiederhalle faſt 
von ganz Europa, in den günſtigen Erfolgen, welche die neue Idee in den au⸗ 
geſtellten Verſuchen krönen. Die Erzeugung und Anwendung im Großen dürfte 
bei der hohen Stufe der Chemie und Technik keine Schranken finden. Und wenn 
ſich auch die Erzeugungskoſten höher als die des Schießpulvers ſtellen, fo geben 
die größere Wirkung und der Vortheil in der Schonung der Waffe den Ausſchlag. 

2) Welchen Einfluß wird ſie auf den Baumwollhandel üben? Ohne Zweifel 
einen bedeutenden, ſobald Europa — ja wie ſich erwarten läßt — die ganze 
Welt ihre Kriegsmunition nicht mehr Schießpulver, ſondern Schieß baumwolle 
nennt. Daß hierbei die Kultur der Baumwolle und die Baumwollemanufartur 
betheiligt erſcheinen, liegt auf der Hand. Rückt erſtere nicht in dem Maaße des 
neuen Bedarf's vor, jo ſchreitet natürlich der Preis der Mannfacte in die Höhe. 
Da nun Baumwollſtoffe in dem billigen Preiſe den kräftigſten Hebel ihres Abſabes 
finden, jo wird die Baumwollmanufactur dann nur in dem Uebermaaße der rohen 
Baumwolle ihr Heil zu ſuchen haben. 

J Welcher Einfluß it von dieſem Zünd- und Erploſtonsſtoffe für die öffent⸗ 

liche Sicherheit zu erwarten? Bei der Leichtigkeit, ſich dies Material zu verſchaffen, 
bei dem unſchadlichen Anſehen deſſelben und bei dem Mangel an auffallenden 
Kennzeichen iſt die Gefahr, beſonders in erſterer Zeit, für den Argloſen, den Un⸗ 
kundigen offenbar, da die menſchliche Bosheit, der entartete Muthwille darin nur 
zu leicht die Mittel findet, ſeine Luſt zu kühlen. Die neue Erfindung, die gleich 
allen großen Erfindungen der Neuzeit nebſt den Glanzpunkten wichtiger Vortheile 
auch die Kehrſeite großer Gefahr an ſich trägt — iſt ſonach auch Gegenſtand der 
Wachſamkeit geſetzlicher und polizeilicher Maßregeln zum Schutze der körperlichen 
und der Eigenthumsſicherheit geworden. 


ae ö ieſer wichtigen 
Fragen 970 Spannung und Erwartung ſieht man der Löſung dieſer wichtig 


Berlin. — Die 


d gende an 
das Staatsminiſ neueſte Nummer der Geſetzſammlung enthält folg 


FM gerichtete K. Kabinetsordre vom 29. September 1846, 
betreffend das Verfahren 1 Bekanntmachungen aus Ver⸗ 
anlaſſung eines Auflaufs oder Tumultes, bei welchem die bewaffnete 
Macht eingeſchritten oder in Anſpruch genommen iſt: „Zur Wahrung der obrig⸗ 
keitlichen Autorität bei den zur Unterdrückung von Unruhen oder in Folge derſel⸗ 


ben zu ergreifenden Maßregeln, beſtimme Ich auf den Bericht des Staatsminiſte⸗ 


. ( — 


des Großh erzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei von W. Decker & Comp. 


den 18. November 1846. 


—.— 


Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


riums vom 26. d. M. Folgendes: 1) Oeffentliche Bekanntmachungen aus Veran⸗ 
laſſung eines Auflaufs oder Tumultes, bei welchem das Einſchreiten der bewaffne⸗ 
ten Macht eingetreten oder in Anſpruch genommen iſt, ſind ausſchließlich von den 
dazu befugten Militair- und Civilbehörden zu erlaſſen. 2) Die Befugniß zu öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen ſteht in ſolchen Fällen zu: a) dem Gouverneur oder 
Commandanten, in deren Ermangelung dem oberſten Militairbefehlshaber am 
Orte und dem erſten Civilverwaltungsbeamten, zu deſſen Reſſort die Handhabung 


der Polizei am Orte gehört; b) den dieſen dienſtlich vorgeſetzten Beamten und Be⸗ 
hörden. 


3) Bekanntmachungen anderer unmittelbarer oder mittelbarer Beamten 
oder Behörden dürfen nur unter Einverſtändniß der zu 2. a. genannten Beamten 
oder der Vorgeſetzten der letzteren erlaſſen werden. 4) Sobald aus Veranlaſſung 
eines Auflaufs oder Tumultes, bei welchem die bewaffnete Macht eingeſchritten 
oder in Anſpruch genommen worden iſt, amtliche Bekanntmachungen erlaſſen wor» 
den, ſind vor Publikation des rechtskräftigen Erkenntniſſes alle Veröffentlichungen, 
welche denſelben widerſprechen oder in der Darſtellung des Sachverhältniſſes über 
den thatſächlichen Inhalt jener Bekanntmachungen hinausgehen, zum Druck nicht 
zu verſtatten. Dieſer Mein Befehl iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Groß⸗Tinz, den 29. September 1846. Friedrich 
Wilhelm.“ 

Berlin. — Die Antwort auf die von Berlin an Schleswig⸗Holſtein ge⸗ 
richtete Adreſſe, deren Inhalt in dieſer Zeitung früher erwähnt wurde, iſt von 
Kiel aus in dieſen Tagen hier eingegangen. Obgleich die Adreſſe bekanntlich nur 
von einer im Verhältniß zu unſerer ſtädtiſchen Bevölkerung geringen Anzahl von 
Namen unterſchrieben war, — denn dieſelben blieben noch unter Tauſend, — ſo 
wird doch in dem Antwortſchreiben anerkannt, daß gerade eine ſolche Manifeſta⸗ 
tion von Berlin aus in den Herzogthümern einen günſtigen Eindruck hervorbringen 
könne, weil man dort überhaupt auf die Entſchließungen, die in Berlin hinſicht⸗ 
lich der ganzen Angelegenheit gefaßt werden dürften, mit einer gewiſſen Span⸗ 
nung zu achten ſich gedrungen fühle. 

In dieſem Augenblick geben hier Mittheilungen aus England über kirchliche 
Verſammlungen, die den Zweck haben, die verſchiedenen Confeſſionsgenoſſen in 
eine Kirche zu vereinigen, um dadurch den religiöſen Wirren der Zeit wirkſam 
entgegen zu treten, vielen Stoff zum Tagesgeſpräch. Bezeichnend iſt die Angabe, 
daß ſich mit Ausnahme der Unitarier alle Glaubensparteien, ſelbſt die Quäker 
und Mähriſchen Brüder bei dieſen Verſammlungen betheiligt hätten, und daß 
ſomit ein guter Anfang zum Bau des großen Gebäudes gemacht wäre. 

Seit Kurzem darf kein Ausländer mehr in den Preußiſchen Militairdienſt auf⸗ 
genommen werden, ohne vorher die Preußiſchen Unterthanrechte erlangt zu haben. 
Nur in Kriegszeiten ſoll davon eine Ausnahme gemacht werden. 

Halle. — Die Weigerung des Prof. Roß im Diseiplinarſenate zugleich 
mit dem Angeber des Prof. Meier zu ſitzen, ein deshalb an Se. Magniſicenz 
gerichteter Brief des Prof Roß und die Mittheilung dieſes Briefes an die Mitglie⸗ 
der des Senates durch den Prorektor D' Alton hatte dem letzteren eine Rüge von 
dem Miniſter Eichhorn zugezogen. Was darauf D’Alton für Schritte gethan, 
war damals nur Gerücht, iſt aber jetzt mehr als Gerücht. Im Bewußtſein, nur 
ſeine Pflicht gethan zu haben, ſchrieb D'Alton an den Miniſter, daß er ſich in 
der Lage ſähe, ſein Prorektorat niederzulegen. Eine Antwort 
von Seiten des Miniſters wurde lange vergeblich erwartet. Endlich ſoll eine Auf⸗ 
forderung zu mündlicher Ausgleichung dieſer Angelegenheit erfolgt ſein. Das 
Reſultat aber iſt dieß geweſen, daß der Herr Prorektor auf ſeiner Abdankung be⸗ 
ſtanden, und heute zeigt er fie in einem Umlauſſchreiben den Senatsmitgliedern 
an. — Während dieſe und andere Zerwürfniſſe und Ränke die Verhältniſſe hieſi⸗ 
ger Univerſität zerrütten, blickt man gern auf ein erfreulicheres Ereigniß. Es iſt 
daß 50jährige Doctorjubiläum des Veteranen Wegſcheider, welches uns für 
den 27. December d. J. bevorſteht. Noch im Alter für die Sache ſeiner Jugend 
treu und nach Kräften thaͤtig, fo ſteht er, Senior der hieſigen theologiſchen Fa⸗ 
kultät, als ein willig Anerkaunter unter Gleich⸗ und Andersgeſinnten. 2 
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Ausland. 


e nen ee 

Bremen den 11. November. Hr. v. Patow, der Direktor im auswärtigen 
Miniſterium zu Berlin, hat in der vergangenen Woche Hamburg und Bremen 
beſucht, und ſowohl mit den Preußiſchen Conſuln, als auch mit den Leitern der 
hanſeatiſchen Politik emſige Berathungen gepflogen. Dieſe Leiter der hanſeati⸗ 
ſchen Politik find für Bremen unbedingt der Bürgermeiſter Smidt und der Sena⸗ 
tor Dunkwitz. 

Schleswig den 11. November. Heute motivirte der Juſtizrath v. Leeſen 
aus der Inſel Fehmarn feinen Antrag, daß möglichſt bald der Vertrag mit Ham⸗ 
burg und Lübeck, wegen Einführung des Preußiſchen Münzfußes in den Hanfes 
ſtädten und den Herzogthümern abgeſchloſſen werde. Nach einer nicht erheblichen 
Verhandlung überwies man mit 24 gegen 13 Stimmen die Sache an einen Aus⸗ 
ſchuß. In Kiel erwartet man einen Königl. Erlaß über die akademiſche Lehr 
freiheit. 

Schleswig, den 13. November. Die Stände haben geſtern keine Sitzung 
gehalten. Der Präſident vertagte dieſelbe bis auf heute. Der Regierungs-Kom⸗ 
miſſar ſoll ſich in feinem Schreiben an den Herrn Präſidenten auf einen Allerhöch— 
ſten Auftrag, unter Bezugnahme auf den $. 50. der Verordnung vom 15. Mai 
4834, berufen, worin es heißt: „Veſonders hut der Präſident darauf zu ſehen, 
daß die Berathungen und Arbeiten der Verſammlung möglichſt beſchleunigt werden, 
und daß ſolche zunächſt auf die landesherrlichen Propoſitionen, die ſtets vor allen 
von den Mitgliedern durch den Präſidenten zur Verathung gebrachten Gegenſtän⸗ 
den in der Verſammlung zur Eröterung kommen müſſen, gerichtet werden. Er iſt 
daher verpſtichtet, etwanigen in dieſer letzteren Beziehung von Unſerem Kommiſſa⸗ 
rius an ihn ergangenen Aufforderungen zu entſprechen.“ Zufolge dieſer Vorſchrift 
iſt es denn auch von den reſp. Präſidenten der Stände-Verſammlungen immer jo 
gehalten worden; jedoch wurden dann auch die Privat-Propoſitionen vorgenom⸗ 
men, ſobald die Comité⸗ Arbeiten über die landesherrlichen Propoſitionen nicht 
beendigt waren; denn bei der kurzen Dauer der Diät — bei einer zwei⸗, höchſtens 
dreimonatlichen Friſt, haben ja die Stände dem Lande gegenüber die Verpflichtung, 
die Zeit auf jede Weiſe zu benutzen, ſobald Stoff zur Berathung vorliegt. So 
wie die Sache ſteht, kann heute lediglich eine Diskuſſion zwiſchen dem Regierungs- 
Kommiſſar und dem Präfidenten ftattjinden. 

Annaberg, den 11. Novbr. Vorgeſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr 
hat hier ein Tumult der Poſamentier⸗Geſellen ſtattgefunden. Schon 
am Nachmittag um 4 Uhr kamen einzelne Trupps von 50 —60 M. aus Buch⸗ 
holz, Schlettau, Geier ze. in die Stadt und kehrten in der Poſamentier⸗Herberge 
ein. Man achtete aber wenig darauf, da ſie ſich ruhig verhielten und außerdem 
der gewöhnliche blaue Montag wur. Der Zudrang in der Herberge wurde jedoch 
ſo arg, daß Niemand mehr hinein konnte und 3—400 Menſchen vor dem Haufe 
ſtanden. Ein Polizeidiener, der von Amts wegen in das Hans zu dringen ſuchte, 
wurde auf der Stelle ohne alle Umſtände hinausgeſchafft. Hierauf verfügte ſich 
die Maſſe, über 600 Köpfe ſtark, vor das Handelshaus der Herren Eiſenſtuck 
und Comp. und verlangte die Auslieferung einer Drillirmaſchine, durch die ſie ſich 
in ihrem Lebensunterhalte gefährdet glaubte. Eine Deputation verfügte ſich mit 
dieſer Anforderung ins Comptoir, und obwohl ihr aufs bündigſte verſichert wurde, 
daß eine derartige Maſchine gar nicht vorhanden ſei, ſo half dies doch nichts, 
und es mußte die Deputation in allen Lokalen herumgeführt werden, um ſie von 

der Wahrheit der Ausſage zu überzeugen. Während dies geſchah, warfen die 
Untenſtehenden unter Ausſtoßung heftiger Schimpfreden und Drohungen einige 
Fenſter ein. Nach Rückkehr der Deputation verfügte ſich die Maſſe, ohne weiter 
Erceſſe zu begehen, wieder in die Herberge. Hier wurde nun ausgeklügelt, die 
Maſchine ſei wahrſcheinlich in Wieſa aufgeſtellt, weshalb ein Zug dahin für einen 
andern Tag verabredet worden ſein ſoll. Der Stadtrath berief ſofort die Schützen 
zuſammen und ordnete eine Nachtwache an; die Nacht verging jedoch ruhig. Eine 
weitere Störung der Ruhe iſt in Folge der von der Behörde ergriffenen Maßregeln 
nicht zu erwarten. Alle Fabrikanten waren ſehr in Sorge, denn außer den HH. 
Eiſenſtuck u. Comp. ſtand auch noch ein Fabrikhaus auf der Demolirungsliſte, weil 
in demſelben ſich eine Drillirmaſchine befinden ſollte. 

Ein anderes Schreiben aus Annaberg vom 10. Novbr. giebt die Zahl der 
Tumultuanten, wohl übertrieben, auf 2 — 3000 Menſchen an, aus Poſamen⸗ 
tiermeiſtern, Geſellen und Lehrlingen aus den Städten Annaberg, Buchholz, 

Geyer, Schlettau, Scheibenberg, Thum und Ehrenfriedersdorf beſtehend. Dann 
heißt es darin nach Erzählung des Vorfalls in derſelben Weiſe, wie er eben ge⸗ 
ſchildert iſt: „Eiſenſtuck hatte ſeit kurzem einen großen Theil ſeiner Arbeiter abge- 
lohnt und auch den Einkauf von drillirten Franſen, die zeither jo häufig fabrieirt 
wurden, gänzlich eingeſtellt, was bei den Arbeitern den Wahn hervorbrachte, daß 
alle dieſe Arbeiten mit Maſchinen gefertigt würden. Dieſe unbegründete Mei⸗ 
nung iſt wohl die Haupturſache des Tumults, der ſchon ſeit einiger Zeit vorberei⸗ 
tet worden ſein mag. Doppelt traurig ift dieſer Vorfall, weil die Ausſichten des 
armen Erzgebirges für bevorſtehenden Winter ohnehin trübe genug find; denn 
chon jetzt ſind die Kartoffeln nur zu enorm hohen Preiſen zu haben. Heute Mor⸗ 
geie hatten die Stadtverordneten eine außerordentliche Sitzung, in welcher man 
einſtimmig dem Beſchluſſe des Stadtraihs beitrat, zur Aufrechthaltung der Ruhe 
ſofort eine interimiſtiſche Bürgerbewaffnung zu errichten. Der Vorfigende ſtellte 
dabei noch den Antrag, den Stadtrath zu erſuchen, bei der vorgeſetzten Behörde 
dahin zu wirken, daß möglishit ſchnell die Communalgarde wieder ins Leben zu⸗ 
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zückgerufen werde, was auch einſtimmig genehmigt und unn folgender Aufruf er⸗ 
laſſen wurde: 

„Die Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe macht die Errichtung einer in⸗ 
terimiſtiſchen Bürgerwache dringend nöthig. An alle Bürger, welche uns bei Be⸗ 
wahrung der geſetzlichen Ordnung unterſtützen wollen, ergeht daher die Aufforderung 
dieſer Wache ſich anzuſchließen und zu dieſem Behuf ihre Namen auf der auf hieſt⸗ 
gem Rathhauſe liegenden Liſte heute Nachmittags 3 Uhr einzuzeichnen. Wir tän⸗ 
ſchen uns gewiß nicht in dem guten Sinne der Aunaberger Bürgerſchaft, wenn 
wir erwarten, daß Jeder, in deſſen Macht es irgend ſteht, dieſer Aufforderung 
Folge leiſten wird. Annaberg, am 10. Nov. 4846. Der Stadtrath.“ 

Auf dieſen Aufruf ſtrömten dieſen Nachmittag die Einwohner auf das Rath. 
haus, um ſich zur aufzuſtellenden Bürgerwache anzumelden. Sp eben wird bes 
kannt, daß hier in Annaberg fünf und in Buchholz zwei von den Tumultuanten 
eingezogen worden ſind.“ 

Frankfurt a. M. den 12. Nov. Se. Hoheit der Herzog von Naſſau iſt 
ſeit kurzem von Wien zurück und ſtattete auf der Rückreiſe dem hohen neuvermähl⸗ 
ten Paare in Stutgart einen Beſuch ab. 

Der Bundes⸗Präſidial⸗Geſandte, Herr Staats-Miniſter Graf von Münch⸗ 
Bellinghauſen, reiſt in der naͤchſten Woche nach Wien ab und wird dort wiederum 
mehrere Monate verbleiben. Der Königlich Preußiſche Bundestags⸗Geſandte, 
Herr Graf von Dönhoff, wird alsbald von ſeiner Urlaubsreiſe zurückerwartet, der 
Kurfürſtlich Heſſiſche Bundestags⸗Geſandte, Herr Ries von Scheuernſchloß, iſt 
jeit wenigen Tagen hier wieder anweſend. Im Allgemeinen find, trotz der Fe⸗ 
rien, nur wenige der Herren Bundestags-⸗Geſandten von hier abweſend. 

Die in der verfloſſenen Woche vor der ernannten Kommiſſion in Mainz ſtatt⸗ 
gehabte Prüfung der explodirenden Baumwolle nach der Erfindung der Profeſſoren 
Schönbein und Böttger hat ein günſtiges Reſultat geliefert. Niemand durfte ihr 
beiwohnen, der nicht dazu berufen war, doch erfährt man aus guter Quelle, 
daß die Bedienung des groben Geſchützes mit Schieß⸗Baumwolle nicht ohne Ge⸗ 
fahr iſt. Da es keiner Frage unterliegt, daß den Profeſſoren Schönbein und 
Böttger die ihnen von hoher Bundes-Verſammlung ausgeſetzte National-Beloh⸗ 
nung zu Theil wird, ſo wird ſeiner Zeit gewiß auch der Bericht der betreffenden 
Kommiſſion zur Publizität gelangen. 

Wee 

Wien den 12. Nogember. Geſtern Nachmittag verbreitete ſich zuerſt das 
Gerücht von der Einverleibung Krakaus in die Oeſterreichiſche Monarchie. Die 
Courſe fielen in Folge dieſes Grrüchts, weil man einen Conflikt mit England 
und Frankreich fürchtet, ſehr bedeutend. Heute iſt man hierüber tuhiger gewor⸗ 
den, nachdem man alles ſicher weiß, daß der Gouverneur und K. Kommiſſar in 
Gallizieu, Graf Stadion, außer den bekannten Schluß⸗Verfügungen über Gal⸗ 
lizien, eine Uebereinkunft der enropäiſchen Groß⸗Mächte von Oeſterreich, Rußland 
und Preußen über das endliche Schickſal des Freiſtaats Krakau mitgenommen hat. 
— Am 10. d. M. iſt erſt die Vermählung des Herzogs von Bordeaux mit der 
Erzherzogin Thereſe von Modena per Prokura durch den Herzog v. Levis voll⸗ 
zogen worden. Uebermorgen wird das Beilager in Bruck gehalten werden. Die 
Neuvermählten bleiben in Frohſtorf. 

Der K. Gouverneur und außerordentliche Hof⸗Kommiſſär in Gallizien, Graf 
Stadion, iſt nach der bereits gemeldeten Staats⸗Conferenz, welche in dem Palaſt 
des Staatskanzlers Fürſten Metternich ftattfand, wieder nach Gallizien zurück⸗ 
gekehrt. Es verlautet über dieſes unerwartete plötzliche Erſcheinen des Grafen 
Stadion ſeviel, daß, nachdem die Akten des großen Prozeſſes der adeligen Ver⸗ 
ſchwöͤrung und Revolution in Gallizien geſchloſſen find, die gefaͤllten und von 
dem Monarchen unterzeichneten Urtheile demnächſt ihrer Veröffentlichung und Voll⸗ 
ſtreckung entgegen ſehen. Die definitiven Beſchlüſſe der Regierung find gefaßt. 
Der Gr. Stadion hat die letzten Vollmachten erhalten, und die Gerechtigkeit wird 
die begangene ſchwere Schuld eines Adels, der ſeit 50 Jahren alle Wohlthaten 
der Regierung, ja die größten Begünſtigungen, wie ſie kein Adel in Europa ge⸗ 
noß, durch beifpiellofen Verath in der Geſchichte befleckte, ſühnen. Jeder Va⸗ 
terlandsfreund ſieht mit Ungeduld dieſem Tage der Entſcheidung entgegen. Die 
geſchloſſenen, bald der Oeffentlichkeit zu übergebenden, Akten werden den Feinden 
Oeſterreichs und ſelbſt den einflußreichſten Staatsmaͤnnern in England und Frank⸗ 
reich Beweiſe liefern, daß die in den dortigen Kammern erfolgten harten Anſchul⸗ 
digungen der in Gallizien befolgten Politik Oeſterreichs, in ihr Nichts zurückfallen. 
In den eigenen Ausſagen der Verſchwörer liegt die glaͤnzendſte Rechtfertigung der 
Oeſterreichiſchen Regierung, welche ſeit Jahren mit Mord und Gift bedroht war. 
Man erwartet, daß die Regierung ſämmtliche Ausſagen der Verurtheilten, ſo wie 
den ganzen Gang des Prozeſſes mit allen Akten in Engliſcher und Franzöſiſcher 
Sprache überſetzen laſſen werde, damit alle Verbindungen in ganz Europa zu 
Schanden gemacht werden. 

Wien. — Von Seiten der Polizeiſtelle ift an die Buchbinderzunft die Wei⸗ 
ſung ergangen, in vorkommenden Fällen die Ueberbringer verbotener Bücher feſt⸗ 
zuhalten, oder wenn ſolche bekannte Kunden ſind, der Behürde anzuzeigen. 

Von der Oeſterreichiſchen Grenze. — Man erinnert ſich feit langen 
Jahren in Oeſterreich keiner fo ſtarken Rekruten⸗Aushebung, als fie dieſen Herbſt 
vorgenommen wurde. Der Grund dafür wird in der im Kaiſerſtagt fo allgemei⸗ 
nen Gährung, beſonders in den immer noch fortdauernden Galliziſchen Unruhen, 
geſucht. 

Aus Berlin wird der Köln. Ztg. mitgetheilt, daß, wenn in mehreren Deut⸗ 
ſchen Zeitungen vor einiger Zeit berichtet worden, daß ein gewiſſer Debo ws ki 
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an der Spitze einer der in den Gebigsbezirken Galiziens ſich noch umhertreibenden 
Banden ſtände, aus guter Quelle dieſer Nachricht widerſprochen und im Gegen⸗ 
theile verſichert werden könne, daß derſelbe während des Krakauer Aufſtandes an 
der Spitze einer Proceſſion in Podgorze gefallen ſei. 


ankrei 

Paris den 12. Nov. Folgendes ſind die ſchon früher angekündigten, nun 
im Moniteur publizirten Veränderungen in Frankreichs eſandtſchaften: Baron 
von Bois le Comte, bisher Geſandter in den Niederlanden, geht als Botſchafter 
nach der Schweiz an die Stelle des Grafen von Pontois, der auf ſeinen Wunſch 
leiſtungen zum Pair befördert iſt. Der bisherige Geſandte am Sächſiſchen Hofe, 
Baron von Buſſiere, wird nach dem Haag verſetzt, und an ſeine Stelle tritt der 
Marquis von Eyragues, bisher Geſandter in Baden, wo Baron von Langsdorf 
ſein Nachfolger wird, an deſſen Stelle wieder Herr His de Butenval, erſter Ge⸗ 
ſandtſchafts-Seeretair in Konſtantinopel, zum Geſandten in Braſilien ernannt 
worden. Endlich erſetzt Herr von la Roſiere den Baron Alleye de Cyprey als Ge- 
ſandter bei der Republik Mexiko. 

Herr von Bacourt, Franzöſiſcher Geſandter bei den Vereinigten Staaten, iſt 
über England aus Waſhington hier eingetroffen. Obwohl es hier heißt, daß die 
Reife keinen politiſchen Zweck habe und Herr von Bacourt nur feiner Geſundheit 
halber nach Frankreich komme, ſo wollen Andere doch glauben, daß er eigens hier— 
her berufen worden, um, nach dem Bruche des herzlichen Einverſtändniſſes mit 
England und der dadurch nun ganz veränderten Stellung Frankreichs zu Nord⸗ 
Amerika, neue Inſtruktionen zu erhalten. 

Heute meldet auch der Moniteur: „Geſtern, den 10ten, wurde Se. Ex⸗ 
cellenz der Marquis von Normanby, Botſchafter Ihrer Majeſtät der Königin von 
Großbritanien, im Palaſt der Tuilerieen nach einander von Ihren Königlichen Ho⸗ 
heiten dem Prinztn von Joinville und von dem Herzog und der Herzogin von 
Montpenſier empfangen, denen er noch nicht vorgeſtellt war.“ 

Herr Guizot hatte vorgeſtern eine lange Unterredung mit Lord Normanby 
rückſichtlich der letzten Note in Betreff der Montpenſierſchen Heirath. Ein außer⸗ 
ordentlicher Courier ging demnächſt nach London. 

Der „Preſſe“ zufolge iſt die Vermählung des Herzogs von Bordeaux keinem 
Zweifel unterworfen, da Hr. v. Chateaubriand ein eigenhändiges Schreiben des 
Herzogs erhalten hat, worin ihm die Nachricht offiziell gemeldet wird. Zugleich 
wird auch aus der nämlichen Quelle die Nachricht mitgetheilt, daß die zweite 
Schweſter des Herzogs von Modena, die Prinzeſſin Maria, geb. den 13. Febr. 
1824, ſich mit dem jüngern Bruder des Grafen Montemolin, Johann Carl, geb. 
15. Mai 1822, verlobt hat. 

Nach Berichten aus Algerien ift man auch dort von furchtbaren Ueberſchwem⸗ 
mungen heimgeſucht. 

Portugal. 

Liſſabon, den 31. Oktober. Der König hat bei Uebernahme des Ober⸗ 
Befehls über das Heer eine vom 25. Oktober datirte Proklamation an daſſelbe er⸗ 
laſſen. Er beklagt darin den Geiſt der Zwietracht, den der Geiſt des Böſen unter 
den Militairs des braven und Ioyalen Portugieſiſchen Heeres angefacht, indem 
er einige von ihnen ſogar zu dem Verbrechen des Ungehorſams und der Rebellion 
verleitet habe. Hoffentlich aber werde die Stimme der Enttäuſchung, der Ehre 
und der fo oft unter fo kritiſchen Umſtänden erprobten Treue bald unter ihnen Ge⸗ 
hör finden, ſie auf die Bahn der Pflicht zurückführen. Die Worte der Verſöhnung, 
die er jetzt als Mittelpunkt der Einigung und des Friedens an die Verführten 
richte, würden dieſe hoffentlich zu ihren treu gebliebenen Kameraden zurückfuͤhren 
zur Vertheldigung des Thrones und der conftitutionellen Charte. Einigung werde 
dem Heere auch Stärke geben, das Verbrechen aber nicht ungeſtraft bleiben. 

Das Diario veröffentlicht heute in einer Beilage den offiziellen Bericht des 
Generals Schwalbach über die den Rebellen beigebrachte Niederlage zu Viana. 
Baron Caſal in Tras os Montes ſoll noch zu Penaſiel ſtehen. Die Rebellen von 
Coimbra ſcheinen nicht ſehr Eile zu haben im Vorrücken. Zwietracht und Geld⸗ 
mangel herrſchen unter ihnen. 


Großbritannien und Irland. 

Dublin den 5. November. Nach einer halboffiziellen Augabe beträgt die 
Zahl der bis zum Schluß voriger Woche unter Leitung des Bauamtes beſchäftig⸗ 
ten Arbeiter — 110,251. In einem Briefe aus Mallow, welcher einer Ver⸗ 
ſammlung der Friedensrichter jenes Bezirks erwähnt, zur Berathung von Maßre⸗ 
geln, um das widerſetzliche Betragen der Landleute zu hemmen, wird ſehr dar⸗ 
über geklagt, daß eine Zahl von Unruheſtiſtern die an der Eiſenbahn beſchäftigten 
Arbeiter den Tag vorher gezwungen hat, die Arbeit einzuſtellen. Ferner wird dar⸗ 
in das Abhalten von Arbeiter-Verſammlungen getabelt, da es ihre Lage eher vers 
ſchlimmere, als verbeſſere und dann hinzugefügt: „Wenn man einem Iriſchen Ar⸗ 


beiter jagt, daß er durch Verabredungen mit den Uebrigen nur ſich und feine Fa⸗ 


milie zu Grunde nichtet, ſo pflegt er zu antworten: „Ja, Sie haben Ihren Ma⸗ 


gen voll und der Arme wird ſtets vom Reichen unterdrückt.“ 


J t rieten. 
Rom, den 2. Novbr. Es werden alle Vorbereitungen zu der auf den Sten 
d. ſeſigeſetzten feierlichen Beſſtergreifung vom Lateran getroffen. Der Zug fol 
ſehr groß werden und wird feinen Weg über Foro Trajano, Foro Romano, unter 


dem Bogen des Titus beim Coliſeum vorbei nach der Kirche S. Giovanni Late⸗ 
rano nehmen und nach Beendigung der Function in derſelben Ordnung zurück nach 
dem Quirinal kehren. Wie man vernimmt, wird der Papſt in der Kirche eine 
Predigt halten, wie es die früheren Päpſte in der Regel thaten. Ein Feſtmahl 
von Tauſend Gedecken im Theater Alibert iſt angekündigt. 

Der Papſt hat den Palaſtdienſt der Gendarmen, welche früher eine bedeutende 
Zahl ausmachten, auf wenige Mann beſchränkt, indem dieſe weit nöthiger zur 
Sicherheit der Bürger als ſeiner Perſon ſeien. 

Es fehlen heute wieder die Poſten aus Deutſchland und Frankreich, durch 
welches Ausbleiben man auf Schneefall in den Alpen ſchließt. i 

Die politiſchen Unruhen haben ſich hier gelegt, und es iſt Hoffnung, daß ſie 
nicht wieder zum Vorſchein kommen. Der Geiſt der Revolution hat ſich ſeit dem 
Auftreten des gegenwärtigen Papſtes gelegt, und alle Befürchtungen, welche man 
andererſeits von der Freiſinnigkeit des Kirchen-Oberhauptes hegen mochte, haben 
ſich als völlig grundlos erwieſen. Es ſchien anfangs zwar, als wenn die ſoge⸗ 
nannte liberale Partei Nutzen davon ziehen wollte; ihre Großſprechereien und ihre 
bisherige Ruhe haben aber gezeigt, daß es ſich mehr um Kaffeehaus⸗Projekte als 
um Revolutionen handle. Die Amneſtie hat ihre Wirkung nicht verfehlt, ſie griff 
tiefer als eine bloße Schauſtellung; es ſind Thatſachen vorgefallen, die deutlich 
zeugen, daß der Italiener das Herz noch auf dem rechten Flecke hat, und daß 
man vor politiſchen Unruhen ſo ziemlich ruhig ſein kann. Der bekannte Renzi aus 
Rimini, welcher auf ſein Ehrenwort entlaſſen worden war, ſich künftig nicht in 
politiſche Umtriebe zu miſchen, kam vor einigen Tagen in Rom an, um die An⸗ 
zeige zu machen, daß einige ſeiner ehemaligen Genoſſen die Abſicht hätten, neuer⸗ 
dings Verſchwörungen gegen andere Staaten anzuzetteln, und daß er fein Ehren⸗ 
wort hier löſe und es anzeige. Bei ſolchen Geſinnungen, die allgemein ſind, und 
welche blos durch die Perſönlichkeit des Papſtes hervorgerufen worden, läßt ſich 
hoffen, daß man der nächſten Zukunft beſſer vertrauen dürfte, als dies früher der 
Fall war. 

Von der Italieniſchen Grenze, den 4. Nosbr. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Karl von Preußen wird, wie es heißt, den Winter über in Italien ver⸗ 
bleiben, da die Geneſung der Prinzeſſin Louiſe, Königl. Hoheit, etwas langſam 
vorſchreitet. Den gegenwärtigen Aufenthalt ſoll der Prinz ſpäter mit Piſa oder 
Nizza vertauſchen wollen. 

Florenz, den 3. Novbr. Heute früh iſt Ihre Königl. Hoheit die Frau 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen von hier nach Rom abgereiſt. 

Der Mailänder Courier iſt heute nicht angekommen, wie überhaupt wegen der 
Ueberſchwemmungen in der Lombardei der Poſtenverkehr ſehr unregelmäßig iſt. Bei 
uns läßt ſich jetzt das Wetter endlich etwas beſſer an. Heute iſt es friſch. 

! Rußland. und Polen. 

St. Petersburg den 8. Nov. Es iſt ein Kaiſerlicher Befehl ergangen, 
daß in dem zweiten Admiralitäts⸗Stadttheil von St. Petersburg von jetzt ab keine 
hoͤlzerne Gebäude mehr gebaut werden dürfen. 

In Genua iſt vor kurzem der Graf Ignaz Sobolewski, der von 1815 bis 
1822 den Poſten eines Miniſter⸗Staats⸗Seeretairs des Königreichs Polen beffei- 
dete und jpäter, von 1824 bis 1830, Juſtiz⸗Miniſter war, dann aber ſeines 
angegriffenen Geſundheitszuſtandes wegen beurlaubt wurde und ſeit zehn Jahren 
in Italien lebte, im 76 ten Jahre feines Alters geſtorben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Unſer trefflicher Profeſſor Klöden hat den Gedanken aus⸗ 
geführt, über Humboldts Kosmos öffentliche Vorleſungen zu halten. Ei⸗ 
nen geeigneteren Commentar hätte das Werk des großen Naturforſchers nicht er⸗ 
halten können; auch hat die Vorleſung ungemeinen Anklang beim gebildeten Pu⸗ 
blikum gefunden. l 

f Sicherſtem Vernehmen nach iſt von den Zollvereinsſtaaten die abgabenfreie 
Einfuhr von Getraide, Hülſenfrüchten, Mehl und Müßhlenfabrikaten bis zum Ende 
September des nächſten Jahrs genehmigt. 

Am 9. wurde in Danzig die Aufführung des „Fiesco“ dadurch unterbrochen, 
daß der Schauspieler Ditt als Fiesco in dem Augenblick, wo er den Mohren ent- 
waffnen ſoll, eine zu heftige und falſche Wendung machte und ſich an dem ſcharfen 
Dolch des Mohren (Herr Baudius) wirklich verwundete. Der berbeigeeilte 
Arzt erklärte die Wunde für nicht gefährlich, indeß konnte doch Herr Ditt nicht 
weiter ſpielen. (Scharfe Waffen auf der Bühne zu gebrauchen, iſt übrigens po⸗ 
lizeilich ſtreng verboten.) 

A ... ——ů—5rð᷑ͥ— ́1 ́äw— 
Muſikaliſches, 

Der hieſige Geſangverein war bereits im Begriff, ſich mit der Natur in den 
Winterſchlaf zu legen und durch Janitſcharenmuſik ſein Schlummerlied pfeifen 
zu laſſen: allein, Dank den raſtloſen Bemühungen einiger verdienten und ge⸗ 
achteten Muſiker; er erhob ſich aus ſeiner Lethargie zum muſikaliſchen Selbſibe⸗ 
wußtſeyn und vereinigte die Kräfte neugeſtärkt zum würdevollen Dienſte eines 
Deutſchen Genius. Vater Haydn's „Schöpfung“ war es, vor 46 Jahren vom 
Künſtler vollendet, welche genannter Verein vergangenen Donnerſtag Abends im 
„Bazar“ vor einem ſehr zahlreichen Auditorium zur Aufführung brachte. r 

War auch die Durchführung dieſes herrlichen Tongemäldes im Ganzen ge⸗ 
lungen, ſo befremdete es doch, warum man den Schlußchor und das höchſt lyri⸗ 
ſche Duett, worin die Schöpfung der Natur, in dem erſten Menſchenpaare zum 
Bewußtſeyn geſteigert, dieſes wohlige Selbſibewußtſeyn in zarten Worten und 
farbigen Tönen ausſpricht, weggelaſſen hat. Es fehlte dadurch dem Enfemble 


des Tonſtücks die Vollendung, die innere, durch die künſtleriſche Idee bedingte 
Einheit. — Was die Haltung der einzelnen Partien betrifft, ſo zeigte das Or⸗ 
cheſter einen lobenswerthen Eifer das anzuſtreben, was eine dem Charakter des 
Stücks angemeſſene Aufführung verlangt; nur die Decrescendo's und Piano's 
hätten durchweg mehr eingehalten werden können; die Chöre dogegen zeigten, 
daß fie noch nicht daran gewöhnt find, in Verbindung mit dem Orcheſter zu ſin⸗ 
Nur öftere Konzertproben ſind im Stande, dieſen ſonſt nicht zu bewälti⸗ 


gen. 
genden Uebelſtand radikal zu heilen. 


Bei den einzelnen Solopiecen wurde die Einheit des Eindrucks dadurch un⸗ 
angenehm geſtört, daß die einzelnen Nummern zugleich unter Mehrere vertheilt 
Der natürliche Grund hiervon mag vielleicht in der perſönlichen Gut⸗ 
müthigkeit des würdigen Dirigenten liegen, der patriarchaliſch einem Jeden etwas 
zutheilen will; allein ſo gebilligt dieſes Prinzip auch beim Unterrichte iſt, wo 
nur das zu bildende Individuum und deſſen Fortentwickelung im Auge zu halten 
iſt, fo darf doch bei einer öffentlichen Producirung nur der muſikaliſche Gedanken⸗ 
inhalt der aufzuführenden Piece und die Art und Weiſe, wie dieſelbe ihrem Cha— 
rakter am getreueſten und kunſtvollſten wieder gegeben werden kann, allein maß⸗ 
gebend ſeyn und die einzelnen Solopartien müſſen demnach ſtets den tüchtigſten 
Sängern vollſtändig übertragen werden. Nur auf dieſe Weiſe kann eine den 
Kräften möglichſt angemeſſene Darſtellung erreicht werden. 

Die einzelnen Sänger und Sängerinnen verdienen ſchon einerſeits ihres be— 
ſten Willens und regen Eifers, dann aber auch der Leiſtungen wegen vollkomme⸗ 
nes Lob, und wenn ich bemerke, daß der Erzengel Uriel im 1. und Zten Theile 
hin und wieder naſale Töne und einige opernhafte Cadenzfloskeln mit unterlau— 


waren. 


Ein feierliches Requiem für Dr. Marcin⸗ 
kowski beginnt Donnerſtag den 19ten dieſes 


Monats in der Stadt- Pfarrkirche in Poſen 
um 10 Uhr Vormittags. 


Der unterzeichnete Verein beabſichtigt für den 
kommenden Winter wiederum zum Beſten der Ar- 
men alte Bekleidungsgegenſtände zu ſammeln. Der 
Bote des Vereins wird im Laufe dieſer und der 
nächſten Woche von Haus zu Haus gehen, um 
dergleichen Sachen in Empfang zu nehmen. Wir 
bitten daher, die für die Armen beſtimmten Be- 
kleidungsgegenſtände demſelben zu übergeben. 

Poſen, den 16. November 1846. 

Das Direktorium des Armen-Vereins. 


Im Auftrage des Königl. Provinzial-Steuer⸗Di⸗ 
tektorats zu Polen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Amt und zwar im Dienſtgelaſſe des Steuer- Amts 
zu Schmiegel am 27ſten d. M. um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags die Chauſſeegeld⸗Erhebung bei Ponin, zwi⸗ 
ſchen Schmiegel und Koſten, an den Meiſtbieten⸗ 
den mit Vorbehalt des höhern Zuſchlags vom 1. Ja⸗ 
nuar 1847 ab, zur Pacht ausſtellen. Nur dispoſi⸗ 
tionsfähige Perſonen, welche vorher mindeſtens 170 
Rthlr. baar oder in annehmlichen Staatspapieren 
bei dem Steuer⸗Amte in Schmieg el zur Sicherheit 
niedergelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 
Die Pachtbedingungen ſind bei uns von heute ab, 
während der Dienſtſtunden einzufehen. 

Liſſa, den 6. November 1846. 

Königliches Haupt-Steuer-Amt. 


Die Vorträge über Agricultur-Chemie, 
durch Experimente erläutert, 
beginnen heute Mittwoch den 18. November c. Das 
Nähere iſt in den Buchhandlungen der Herren Mitt⸗ 
ler, Gebrüder Scherk und Zupanski, fo wie 
in meiner Wohnung zu erfahren, woſelbſt auch Ein: 

trittskarten zu erhalten find. 
A. Lipowitz, 
Berliner-Straße Nr. 15. c. 


Im Auftrage des hieſigen Königl. Land- und 
Stadt⸗Gerichts habe ich zum öffentlichen Verkaufe 
verſchiedener Nachlaßgegenſtände gegen gleich baare 
Zahlung, als: Meubles, Hausgerähſchaften, Glas 
und Porzellan⸗Sachen, Kleidungsſtücken, Gewehren, 
Schlitten, mehrer Quantitäten gedroſchenen und un⸗ 
gedroſchenen Getreides, Malz, Mehl und Graupen⸗ 
vorräthen, Heu und Stroh, 200 Sack Kartoffeln, 
1703 Klaftern Kiefern-, Birken⸗ und Erlenholz und 
endlich 263 Quart Spiritus, 66 Quart verſchiede⸗ 
ner Getränke und 40 Quart Eſſig einen Termin auf 

den 24. November d. J. Morgens 8 Uhr 
und die folgenden Tage in Schmiegel in dem 
Haufe Frauſtädter⸗Straße No. 150 anberaumt, 
wozu Kaufliebhaber mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß mit dem Verkaufe des Getreides, der 
Kartoffeln, des Holzes, des Spiritus und der Ge⸗ 
tränke am 28. deſſelben Monats verfahren werden 


wird. 
Koſten, den 12. November 1846. 
Vo ß, Juſtiz⸗Actuarius. 


Bauholzverkauf. 
Aus dem zur Königlichen Oberförſterei Mauche 
gehörigen Forſtrevier Konska, 1 Meile von Karge 
gutfernt und nahe am Obrzycko⸗ Fluß, ſollen circa 
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1000 Stück Fieferne Bauhölzer (Start, Mittels, 


Klein - Bauholz und Bohlſtämme), im Wege des 
Meiſtgebots in zehn einzelnen Parthien oder im Gans 
zen öffentlich verkauft werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf Dienſtag den 
iften December 1846 Vormittags 11 Uhr im 
Gaſthoſe „Zum goldenen Löwen“ in Karge angeſetzt, 
wozu Käufer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Hölzer erſt nach dem Zuſchlage geſtämmt und 
dann vermeſſen werden ſollen. 

Die nähern Bedingungen werden im Termine be— 
kannt gemacht und wird hier nur erwähnt, daß der 
Meiſtbietende zur Sicherſtellung ſeines Gebots zehn 
Silbergroſchen pro Stück Bauholz ſofort im Termine 
deponiren muß. 

Der Förſter Preuß in Karge iſt angewieſen, 
die Hölzer auf Verlangen vorzuzeigen. 

Königl. Oberförſterei Mauche bei Wollſtein im 
Reg.⸗Bezirk Poſen, den 7. Nov. 1846. 

Der Königl. e und Major a. D. 


ver. 


Pferde⸗ u. Wagen⸗Auktion. 


Mittwoch den 18ten November Vormit⸗ 
tags 11 Uhr ſollen vor hieſigem Rathhauſe 1) zwei 
Arbeitspferde: a) ein Fuchswallach 3 Jahr alt, b) 
eine dunkelbraune Stute 5 Jahr alt, 2) ein Plau⸗ 
wagen, hinten auf Federn mit Glasthüren und eiſer⸗ 
nen Achſen, gegen baare Zahlung öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. An ſcheüttz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Der Rechnungs⸗Abſchluß der auf Gegenſeitig⸗ 
keit und Oeffentlichkeit gegründeten 


Brandverſicherungs⸗-Bank 
f. D. in Leipzig 


für das halbe Jahr vom 1. April bis 30. Septem- 
ber 1846 ſchließt mit dem geringen Beitrag von 
15 Pfennigen von 100 Rthir. Verſiche⸗ 
rungsſumme in der erſten, mit dem doppelten in 
der zweiten Klaſſe u. ſ. w. ab und liegt bei uns, fo 
wie bei den Herren Kreis-Agenten zur Einſicht bereit. 

Indem wir die betreffenden Intereſſenten hiervon 
in Kenntniß ſetzen, empfehlen wir dieſes nützliche In⸗ 
ſtitut zur Anbringung von Verſicherungen gegen 
Feuersgefahr auf alle bewegliche Gegen— 
ſtände, ſowohl unter harter, als unter wei⸗ 
cher Dachung. 

Nähere Auskunft, fo wie Deklarationen zu Vers 
ſicherungs-Anträgen ertheilen wir, fo wie die betref— 
ſenden Herren Kreis-Agenten jederzeit mit Vergnü⸗ 
gen gratis. 

Poſen, den 15. November 1846. 

A. Hirſchfeld, M. Eichborn, 
General» Agent für das Komptoir Kämmereiplatz 
Großherzogthum Poſen. Nr. 18. 

Levy A. Peiſer, Hilfd-Agent, 
Krämerſtraße Nr. 12. 
Billiges Brennholz. 

Im Morawsker Walde, eine Meile von Po⸗ 
ſen, werden trockene eichene Stubben-Klaftern mit 
1 Rthlr. 20 Sgr. die Klafter verkauft. 


Ganz vorzüglich ſchöne Kugel- Akazien von 6 bis 
14 Fuß Höhe, mit ſchönen Kronen, ſo wie Trauer⸗ 
Weiden und Kaſtanien⸗Bäume find zu haben und 
verkauft Poſen Dominikanerſtraße No. 371. 

D. G. Baarth. 


fen ließ, fo geſchieht dies nur deshalb, weil ich die Ueberzeugung habe, daß die⸗ 
ſelben unbeſchadet des Charakters ſeiner Partie wegbleiben können. 

Möge demnach dieſer Geſangverein in Mendelſohn's Symphonie⸗Cantate, 
die ja künftigen Monat zur Aufführung kommen ſoll, fernerhin Zeugniß geben 
von ſeinem inneren Künſtlerleben, das heißt, von ſeiner Fortentwickelung zur 
wahren Auffaſſung und Durchführung ausgezeichneter Tonwerke. 


Ein Muſikfreund. 


Ar Manes de Marcinkowski. 


CÜiöbre par son art, et grand par ses bienfaits, 

Ses Vertus sont toujours ses palmes immortelles! 
Honneur à sa mémoire, hommage a ses beaux faits, 
Tribut doux et sincère, offrandes eternelles! 

De sa tombe, passant, approche avec respect; 

Une Croix est debout pres de ce saint asile; 
L'endroit est solitaire, et ce touchant aspect 
Pourra t’edifier, Bi 

C'est la que git en paix, et pour Feternite, 

Ce genie fecond, ce Mortel adorable 

Qui soulageait toujours la frele humanite, 

Et qui laisse, en mourant, un Nom impeérissable! 


ton coeur sera tranquil 


. Brancovich. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Poſener Zins⸗Coupon mit der Amortiſations⸗ 
Nummer 602, Gut Myslatkowo, Kreis Mo⸗ 
gilno, über 17 Rthlr. 15 Sgr., welcher am 2ten 
Januar k. J. in Poſen zahlbar, iſt mir vor Kur⸗ 
zem verloren gegangen und warne ich vor Annahme 
deſſelben. 

Demjenigen, der denſelben an die HH. D. L. Lu⸗ 
benau Wwe. & Sohn in Poſen, oder an den 
Herrn J. T. Knopff in Bromberg abliefert, 
ſichere ich eine Belohnung von 3 Rthlr. zu. 

Poſen, am 12. November 1846. 
Theodor Lieckfeld, Kaufmann aus Stettin. 


Am 16ten d. M. iſt mein Sohn, ein Knabe von 
113 Jahren, plötzlich verſchwunden. Bekleidung: 
Blau und weiß karirter Kittel, geſtreifte dunkle Kort⸗ 
hoſen, Halbftiefeln, blau geſtrickte Mütze mit rothen 
Streifen. Um gefällige Auskunft Berliner Straße 
No. 13. zwei Treppen hoch linker Hand. 

Poſen, den 17. November 1846. 8 

Der Vater. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

s Einem hochgeehrten Publikum mache ich hierdurch 
die ergebenſte Anzeige, daß ich am heutigen Tage 
hier eine 
Weinhandlung 
etabliet habe. Da ich bereits feit einem halben Jahr⸗ 
hundert in Kempen ein renommirtes und ausgebrei⸗ 
tes Wein⸗Geſchäft befige, fo glaube ich nur verſichern 
zu dürfen, daß ich auch hier bei der größten Aus⸗ 
wahl in allen Wein-Gattungen allen Anforderungen 
zu genügen mich bemühen werde. Die reellſte und 
billigſte Bedienung verſprechend, bitte ich um geneig⸗ 

ten Zuſpruch. b 
Oſtrowo, den 1. November 1846. 
Loebel Kempner. 
Das Meyer Falk ſche Geſchäfts⸗Lokal, alten 
Markt No. 98. 1 Tr. hoch, iſt von Oſtern k. J. ab 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt die Wittwe 
Falk, St. Adalbert No. 1. 


Die Verlegung meines Galan⸗ 
terie-Waaren-Geſchäfts von der 
Breslauer-Straße nach No. 23. 
Wilhelms Straße zeige ich hier— 
mit ergebenſt an. 


Friſche große Holſteiner Au⸗ 
ſtern empfingen Gebr. Vaſſalli. 
Vorzüglich ſchöne große Lim⸗ 
burger Sahnkäſe 
erhielt wieder 
Joh. Ig. Meyer, Markt No. 86. 


Friſche Engliſche Heringe empfiehlt A 6 Pf. 
Iſidor Appel, Waſſerſtraße No. 26. 


Gas, und Oel- Lampen aller Art, die 
allerneueſte Fagon, empfiehlt die Galanteriehandlung 


S. Peiſer 
Markt Nro. 40. geradeüber dem Rath⸗ 
haus ⸗Eingange. 


